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Nedaktion, Verlag und Druck 
don R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Ale Beilage Dounerſtag und Sonniag der 
Stettiner Hausfreund. 


Stettiner Zeitung. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen vierte. 1 Tülr. 5 Sgt. 
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Deutſchland. 
Berlin, 2. Mal. Die „Prov.-E." ſchreibt: Se. Maj. der 


König arbeitet täglich in angeſtrengteſter Weiſe mit den Miniſtern 


und den Vortragenden des Militär- und Civil -Kabinets. Se. 
aj. beebrte auch neuerdings den Miniſterpräſidenten Gr. Bismarck, 


deſſen Geſundheit noch einiger Schonung bedarf, mit mehrfachen 


ſuchen, um den Vortrag deſſelben entgegen zu nehmen. — In 
dleſen Tagen dürfte der König wieder ein Miniſter⸗Konſeil abhalten. 


— Se. K. H. der Prinz Adalbert hat, nachdem er von 
Toulon, wo er das Arſenal ꝛc. beſichtigt hatte, nach Nizza zurück 
gekehrt war, am 29. April dieſen ſeinen bisherigen Aufenthaltsort 
verlaſſen. Sr. K. H. ift der Aufenthalt daſelbſt ſehr gut bekom⸗ 
Men und Höchſtderſelbe iſt jetzt nordwärts gereiſt. Der Prinz⸗ 


dmiral wird zunächſt noch kurze Zeit in der Schweiz verbleiben. 


133 Das Staatsminiſterium trat auch heute Mittag 12 ½ Uhr 
in Miniſtertum der auswärtigen Angelegenheiten zu einer Sitzung 


ammen. 


e (Prov.-C.) Sachſen hat bekanntlich ſeit Beginn der Zer- 
würfniſſe zwiſchen Preußen und Oeſterreich eine beſonders rührige 


bätigkeit entwickelt: während die offentlichen Kundgebungen aus 


egierungskreiſen keinen Zweifel darüber ließen, daß die dortige 
daffaſſung gegen Preußen gerichtet jei, kamen aus Sachſen auch 


e erſten Mittheilungen über wirkliche Kriegs vorbereitungen im 
ammenhange mit den öſterreichiſchen Rüſtungen. Die preußiſche 
Regierung hatte nun bei den neueren Verhandlungen mit Defter- 
eich die Erwartung ausgeſprochen, daß auch die kriegeriſchen Vor⸗ 
Meitungen in den übrigen deutſchen Staaten eingeftellt würden. 
* öſterreichiſche Miniſter verſicherte dagegen, daß ſeines Wiſſens 
. Staaten nirgends zu wirklichen Rüſtungen geſchritten 
en jet. 
falhafte Gewißheit erlangt, daß in Sachſen nicht blos „wirkliche“, 
ondern ſehr umfaſſende Rüſtungen ſtattgefunden hatten, daß unter 
uderem 5000 Pferde angekauft waren. Demzufolge wurde der 
zeußiſche Geſandte in Dresden beauftragt, bei dem Miniſter von 
ya Auskunft über den Grund und Zweck dieſer Maßregeln zu 
rlangen, für den Fall aber, daß dieſe Auskunft ungenügend aus- 
8 e, entſchiedene Maßregeln ſeitens Preußens in Aus ſicht zu ſtellen. 
er ſächſiſche Miniſter erklärte fi auffallender Weiſe im erſten 
„ Agenblicke außer Stande, Auskunft über die Rüſtungen zu geben, 


dae müſſe erſt Erkundigungen darüber einziehen. Im weiteren 


„zu Ag erklärte die dortige Regierung: Urſache der Rüſtungen ſei, 
Per derhindern, daß Sachſen in den Streit hineingezogen werde“, 
dn weck jei ferner, „genügend krlegsbereit zu ſein, falls am Bunde 

ſichten rg ereitſchaft geſtellt werde,“ — fe 


| * bezweifeln, daß die preußiſche Regierung dieſe Auskunft für 
zenügend erachten werde, denn jene voreiligen Rüſtungen ſcheinen 
14 Wereimichung oder vielmehr den freiwilligen Eintritt Sachſens 
TR en Streit vielmehr beſchleunigen als verhindern zu ſollen, — 
. or um ſich auf den etwaigen Ruf des Bundes kriegsbereit zu 
E en, braucht man nicht ſchon vorher kriegebereit zu ſein. — 
Nie nich Regierung dürfte hiernach auch die ſchließliche Ver⸗ 
Ne ran beurteilen und ihre weiteren Entſchließungen 
aſſen. 
. * Unter der Ueberſchrift „Eine ernſte Lage“ giebt die „Prov.⸗ 
Den, eine Ueberſicht der Maßregeln des Wiener Kabinets, zunächſt 
en und ſodann Italien gegenüber, um die Art und Weiſe 
arakteriſtren, „wie Oeſterreich“ abrüſtet. Der Artikel, der nach⸗ 
Ihe daß Defterreich mit feiner Rüſtung gegen Italien ganz das- 
nit er einſchlage, wie kurz vorher gegen Preußen, ſchließt 
8 orten: 
Mgti bene wie man in Böhmen von Mitte März an rüſtete, 
bie Ku um ſich gegen Preußen zu ſchützen, obwohl in Preußen 
fin nde März noch nicht ein Mann eingezogen war, — ebenjo 
ur . Mitte April in Venetien zu rüſten an, vorgeblich nur 
t g.peibigung gegen das Königreich Italien, in welchem jedoch 
der nde April die erſten Rüſtungen, und zwar auf Anlaß jener 
her dichlſchen Maßregeln vorgenommen worden find. Die Lage 
uche ache und das herausfordernde Verhalten von Seiten Defter- 
men iſt diesmal jo klar und handgreiflich, daß ſelbſt ſolche Stim- 
en welche bisher Friedensmahnungen an Preußen richten zu müſ⸗ 
Sguuſha ten, se 8 das Auftreten Oeſterreichs auf das 
verurtheilen.“ 
en Mit Bezug auf die Verſicherung der öſterreichiſchen Re- 
von jr daß die Rüſtungen gegen Italien durch eine Bedrohung 
ner Seite hervorgerufen ſeien, bemerkt die „Prov.⸗Corr.: 
Men dem Augenblicke aber, wo dieſe Verſicherung in Berlin 
chte den wurde, war hier durch die allſeitigſten zuverläſſigſten Be⸗ 
Venap eußtjcher und anderer Geſandten, Konſuln und jonftiger 
Noni ne männer völlig unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß bis dahin im 
0 2 Italien irgend welche kriegeriſche Maßregeln nicht ge- 
aren.“ Pr; 


4 


A 
\ 


durhandem der Artikel weiter auf den befremdenden Umſtand auf- 
Val 1 macht, daß bei der Ausführung der angeblich auch gegen 
beſehten gerichteten Rüſtungen auch die aus Italienern zufammen- 
Ne. egimenter auf den Kriegefuß geſetzt werden, fährt er fort: 
je enge erhaupt aber muß die erhöhte Kriegsbereitſchaft, in welche 
Mer BR ſich verſetzt, Preußen zu vermehrter Vorſicht in Betreff 
eng en Stellung mahnen. Während wir zum vollen Frie- 
It De € zurückkehren und jede Vorbereitung aufgeben ſollen, be- 
a eich ſich vor, feine Rüſtungen auf Grund angeblicher 
Mark von Italien her in ausgedehnteſtem Maße durch die ganze 
8 1% mit Einziehung von Urlaubern und Pferde -Anfäufen, 

| use al den wichtigſten Theil der Kriegsbereitſchaft bilden, 
auf den Pr Während wir entwaffnen ſollen, ſetzt ſich Oeſterreich 
rlegsfuß, und iſt dadurch jeden Augenblick in der Lage, 


Inzwiſchen hatte unſere Regierung jedoch die unzwei⸗ 


Sollte ſich dieſe Nach 
ellt 6 1 her > aſſen, daß der au 
ſtellt Sachſen entſchieden in Abrede. Man — 


Abendblatt. 


mit einer plötzlichen Wendung eine drohende Stellung gegen uns 


einzunehmen.“ 


— (V. Ztg.) Die Börſe war geſtern ſehr beſtürzt und die 
Spekulanten auf Baiſſe können gute Geſchäfte machen. — Im Ein- 
zelnen iſt zu bemerken, daß die Gerüchte von Miniſterial⸗Verände⸗ 
Auch der Eintritt des 


rungen bei uns ſehr unzuverläſſig find. 
Herrn v. Roggenbach in das Miniſterium iſt vorerſt nur Gerücht. 
Derſelbe erklärt übrigens in einer Erwiderung auf „unrichtige“ Be⸗ 
hauptungen der „Nat.⸗Ztg.“ in dieſer: 

„Zunächſt hatte mein Austritt (in Baden) mit meinen Anſich⸗ 
ten über die Behandlung der ſchleswig⸗-holſteinſchen Frage keinerlei 
Zuſammenhang. Dann habe ich auch nicht einen einzigen Augen- 
blick meine von Anfang an kundgegebene Beurtheilung der recht⸗ 


lichen wie politiſchen Lage dieſer Frage zu ändern Grund gefunden. 


Wenn die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ihrem Leſerkreiſe von 


meiner Hinneigung zu preußiſchen Beſtrebungen berichtet, die ich in 


vielfachen Geſprächen kundgegeben“, jo kann fie darunter wenigftens 
die Annexionsbeſtrebungen in den Elbherzogthümern nicht begreifen. 
Im Gegentheile muß ich auch heute bei der Ueberzeugung behar⸗ 
ren, daß eine erfolgreiche Behandlung der deutſchen Frage weſent⸗ 
lich bedingt iſt von einer Wiederannäherung der Zielpunkte der 
preußiſchen Politik in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit an 
eine mit bundesſtaatlicher Entwickelung vereinbarliche Löſung. Eine 
nachhaltige Unterſtüßung des deutſchen Volkes für irgend welche 
Reformvorſchläge kann ich nur alsdann für geſichert halten, wenn 
dem, berechtigten nationalen Erwartungen entſprechenden Inhalte 
dieſer Vorſchläge die begründete Ausſicht hinzutritt, daß auch dem 
inneren Verfaſſungs-Konflikte in Preußen ſeine für alle Theile 
gleich unheilvolle Schärfe genommen werde.“ 

— Spät Abend ging der „Voſſ. Ztg.“ geſtern noch folgende 
Mittheilung zu: 

„Die Uebereinſtimmung der Nachrichten von fortgeſetzten Pferde⸗ 
Ankäufen im großartigſten Maßſtabe, von Einziehung der Urlauber 
aller Waffen incl. des Fuhrweſens, laſſen nicht mehr bezweifeln, 
daß die bisher ſucceſſive eingeleitete Mobilmachung der öſterreichi⸗ 
ſchen Armee binnen Kurzem vollendet ſein wird. Die in Böhmen 
und Mähren ſtehenden Truppen ſind ſchon jetzt in einem Zuſtande, 
der ihre augenblickliche Verwendung für Kriegszwecke geſtattet. In 
Krakau, ſowie in den Feſtungen Böhmens und Mährens werden 
die Armirungsarbeiten eifrigſt ortgeſetzt und bedeutende Berpfle- 
gungsvorräthe angeſammelt. Es liegt ferner eine Meldung vor, 
nach der täglich große Truppen⸗Transporte in Prag anlangen. 


Lrup 


ſiſche Armee ausgeführten Pferde-Anfäufe umfaſſen bisher 2300 
Pferde. Die reitende Artillerie iſt kriegsmäßig beſpannt. Die 
ſäͤchſiſche Infanterie iſt dadurch, daß man Rekruten eingezogen, die 
ausgedienten Mannſchaften aber nicht entlaſſen hat, um ca. 4000 
Mann verſtärkt worden. Die Kavallerie iſt bisher um ca. 20 
Pferde per Eskadron augmentirt.“ 

— Der Rittmeiſter Prinz Karl von Hohenzollern iſt von 
Düſſeldorf bereits wieder hierher zurückgekehrt. 

— Der Miniſterpräſident Graf Bismarck hat ſeit der An- 
weſenheit des Freihrn. v. Roggenbach täglich mit demſelben konferirt. 

— (Prov.-Eorrejp.) Die Bundesverſammlung hat am vori⸗ 
gen Donnerſtage den aus 9 Mitgliedern zu bildenden beſondern 
Ausſchuß gewählt, welcher den preußiſchen Antrag auf Bundes- 
Reform in Vorberathung nehmen ſoll. Die erſte Berathung dieſes 
Ausſchuſſes ſollte am letzten Sonnabende ſtattfinden, dieſelbe hat 
jedoch wegen Abreiſe des preußiſchen Bundestagsgeſandten, Herrn 
v. Savigny, (welcher behufs nöthiger Beſprechungen mit der Staats⸗ 
regierung nach Berlin berufen iſt) einſtweilen noch verſchoben 
werden müſſen. Inzwiſchen hat die preußiſche Regierung ſich durch 
ein Rundſchreiben vom 27. April gegen die Auffaſſung mehrerer 
anderer Regierungen, daß vor der Berathung über die Berufung 
einer Reichsverſammlung erſt eine Einigung der Regierungen über 
die Reformvorſchläge ſelbſt erzielt ſein müſſe, ſehr beſtimmt ausge⸗ 
ſprochen. Unſere Regierung wird, wie ſchon angedeutet war, ihre 
Reform - Vorlagen erſt dann einbringen, wenn der Zuſammentritt 
einer Reichsverſammlung zu einem beſtimmten Zeitpunkt geſichert iſt. 
Sie wird bei den vorläufigen Berathungen gern mittheilen, auf 
welche Gebiete des Staatslebens ſich ihre Vorſchläge erſtrecken wer⸗ 
den: es find größtentheils Fragen, welche ſich auf die Sicherſtel⸗ 
lung der höchſten Zwecke des Bundes beziehen, — die Regierung 
wird ſich auf die Anregung der allernothwendigſten Fragen be⸗ 
ſchränken, um dadurch den Erfolg zu erleichtern. Aber nach lang⸗ 
jährigen Erfahrungen iſt eine Verſtändigung unter den Regierun⸗ 
gen kaum zu erhoffen, wenn ſie ſich nicht ſelber eine Nöthigung 
dazu durch vorherige Feſtſtellung des Termins für die Reichsver⸗ 
ſammlung auferlegen. Die preußiſche Regierung weiſt darauf hin, 
daß ſelbſt die neueſten Gefahren des Bundes und die Kriege mit 
Dänemark nicht im Stande waren, die dringend nothwendige Re⸗ 
form der Bundeskriegsverfaſſung und die Verhandlungen über die 
Küſtenvertheidigung und die deutſche Flotte in Gang zu bringen. 
Deshalb beſteht Preußen darauf, daß vor Beginn weiterer ſach⸗ 
licher Verhandlungen zuerſt die Berufung der Reichsverſammlung 
feſtſtehe. Lehnen die deutſchen Regierungen dies ab, ſo wäre 
damit die ernſtliche Behandlung des Reform-Antrages ſelber ab- 
gelehnt. Die Verantwortung für die weiteren Folgen des Schei⸗ 
terns würde den betreffenden Regierungen zufallen. 

— (Sp. 3.) Dem Vernehmen nach iſt das Miniſterlum 
des Innern mit den vorbereitenden Arbeiten für die Eintheilung 
der Wahlkreiſe zum Zweck der Wahlen für das „deutſche Parla- 
ment“ beſchäftigt. An die Provinzial - Behörden find zu dieſem 
Behufe die erforderlichen Anweiſungen ergangen. Wie wir hören, 


Donnerftag, den 3. Mai. 


kunft. 


gen, jo würde ſich daraus schließen 


ſchen Armee an unſerer Grenze begonnen bat. Die für die ſach-⸗[Ne 


1866. 
— — — — — — — — 
ſollen die Wahlkreiſe mit möglichſter Berückſichtigung der beſtehen⸗ 
den Kreiseintheilung jo gelegt werden, daß 75,000 bis 100,000 
Seelen auf den einzelnen Wahlkreis kommen. 

— Aus Frankfurt a. M., 30. April, erhält die „Leipz. Z.“ 
folgende Nachricht: Die gutem Vernehmen nach für geſtern beab⸗ 
ſichtigt geweſene Abreiſe des Bundespräſidtalgeſandten, Herrn v. 
Kübeck, nach Wien iſt nicht erfolgt, und wie man heute in be⸗ 
ſtimmteſter Weiſe verſichert, wird Herr v. Kübeck jetzt überhaupt 
nicht nach Wien ſich begeben. 

Koſel, 28. April. Der „Schleſ. Z.“ wird Folgendes be⸗ 
richtet: Nicht geringes Aufſehen macht in hieſigem Kreiſe eine De⸗ 
nunciation, welche ein Gendarm gegen einen katholiſchen Land⸗ 
pfarrer vor Kurzem bei dem Landrath angebracht hat und durch 
welche der Pfarrer beſchuldigt wird, die Gemeindeglieder in einer 
ſeiner letzten Predigten von der Kanzel herab aufgefordert zu ha⸗ 
ben, im Fall eines Krieges „auf das katholiſche Oeſterreich nicht 
zu ſchießen.“ Die Angelegenheit ſoll bereits in den Händen des 
Staatsanwalts ſein. (Andere Nachrichten ſtellen die fraglichen 
Arußerungen des Pfarrers als keineswegs gravirend dar.) 

logau, 1. Mat. Die Deputation, welche ſich in der 
Angelegenheit, betreffend den Bau eines detachirten Forts bei der 
Rüſtervorſtadt, nach Berlin begeben hatte, iſt am Sonnabend zu- 
rückgekehrt. Nach einer Mittheilung des hier erſcheinenden „Nie⸗ 
derſchleſiſchen Anzeigers“ ſollen der Kriegsminiſter und der General ⸗ 
Inſpekteur der Feſtungen, General-Lieutenant v. Waſſerſchleben, 
der Deputation verſprochen haben, noch einmal in ſorgfältigſte Er⸗ 
wägung ziehen zu wollen, ob es möglich iſt, das projektirte Fort 
zwiſchen Beichau und der Vorſtadt zu erbauen oder dasſelbe über⸗ 
haupt ſo anzulegen, daß die Vorſtadt nicht in den Rapon desſelben 
kommt. Die Deputation hat ihre Anträge ſchriftlich eingereicht, 
und das Weitere iſt nun abzuwarten. 

Naumburg, 29. April. Die Garniſon von Naumburg, 
aus 3 Batterieen reitender Artillerie beſtehend, iſt jetzt, wie man 
dem „M. Corr.“ ſchreibt, in vollſtändig kriegsmäßiger Aus rüſtung 
von Erfurt zurückgekehrt und wie folgt dislocirt worden: eine Bat⸗ 


terie in Naumburg, eine Batterie in und über Zeitz dicht an der 


ſächſtſchen Grenze, eine Batterie nach Sangerhauſen. Die mitge ⸗ 
brachten Augmentationspferde gehörten zu dem kräftigſten Schlage, 
theils preußiſcher, theils holſteiniſcher und Mecklenburgiſcher Ab⸗ 
Ueberraſchen muß die Dreſſur der Pferde, die in der kurzen 
Zeit von 3—4 Wochen bewirkt und jo vollſtändig bewirkt iſt, daß 
bei dem Exerziren ſo gut wie gar kein Unterſchied de 
bereits eingefahrenen Thieren und den neuen wahrzuneh 


ten: Wir hatten geſtern (30. April) zu konſtatir aß e 
Handſchreiben, in welchem der Kaiſer der Franzoſen ſich de 
verbürge, daß Italien nicht angreifen werde, hier nicht eingeg 
gen ſei. Wir find in der Lage, heute mit derſelben Beſtimmtheit 


zu verſichern, daß auch diejenige Berfion, nach welcher allerdings 


ein Kaiſerliches Schreiben des gedachten Inhalts nicht exiſtirt, 
wohl aber eine „Garantieübernahme“ Seitens der franzöſiſchen Re ⸗ 
gierung vorliegt, als jeder Begründung entbehrend zu bezeichnen 
iſt. — Ein hieſiges Blatt hat zu melden geglaubt, daß Oeſterreich 
damit umgehe, den Kaiſerlichen Geſandten in Berlin abzuberufen 
und an Preußen und Italien eine Sommation zur Rückkehr auf 
den Friedensſtand zu erlaſſen. Wir dürfen aus verläßlicher Quelle 
dieſe Meldung vollinhaltlich als gänzlich unbegründet erklären. 

— In dem Palais des Erzherzogs Wilhelm fand vorgeſtern 
ein Abſchleds⸗Diner ſtatt, da Erzherzog Albrecht heute nach Ita⸗ 
lien abrelſen ſoll. Zu dieſem Diner waren unter Andern auch 
der Großherzog von Toscana und der Herzog von Modena er- 
ſchienen. Der Großherzog hat den Aufenthalt in der Hofburg ge⸗ 
nommen, um hier die Ereigniffe abzuwarten. Für den Fall eines 
Krieges gedenken ſich die Fürſten zur Armee zu begeben, welcher 
Umſtand ſicherlich nicht geeignet iſt, Frankreich zu bewegen, ſich neu⸗ 
tral zu verhalten, zumal die „Civilta cattolica“ neuerdings wieder 
eine Sprache führt, die nur zu deutlich zeigt, welchen Hoffnungen 
man ſich im Vatikan hingeben zu dürfen glaubt. 

— Auf der Südbahn gehen jetzt täglich vier Züge mit 
Truppen nach Italien ab. Die Linie Padua⸗-Rovigo, welche erſt 
am 10. Juni dem Verkehr übergeben werden ſollte, muß bis zum 
5. Mai für militäriſche Zwecke zu benutzen ſein. Die Südbahn⸗ 
Direktion erhält dafür eine Prämie. 

— Prinz Alexander von Heſſen, der eine Zeit lang dem 
Hofe fern ſtand und meiſt in Darmſtadt lebte, wird jetzt wieder 
mit großer Aufmerkſamkeit behandelt und befindet ſich viel in der 


Nähe des Kaiſers. 
Ausland. 


Paris, 30. April. Die „Preſſe“, welche geſtern wiſſen 
wollte, Fürſt Metternich habe dem Miniſter Drouyn de Lhuys 
offiziell angezeigt, Oeſterreich ſei bereit, in Venetien zu entwaffnen, 
wenn Frankreich ihm dafür bürgen wolle, daß es von Italien nicht 
angegriffen werde, verſichert heute, das Miniſter⸗Konſeil habe heute 
über jene Eröffnung berathen. Dies Alles iſt zum Mindeſten eine 
arge Uebertreibung, und ſehr richtig bemerkt die „France“, daß eine 
ſolche diplomatiſche Mittheilung gar nicht gemacht worden ſein 
könne. Eine Berathung darüber hat keinenfalls ſtattgefunden, denn 
es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß es dem Tutlerien-⸗Kabinet nicht 
einfallen würde, ſich durch eine derartige Hinterthür in eine Frage 
einzuführen, welcher gegenüber es bis jetzt die ſtrengſte Neutralität 
beobachtet hatte. Abgeſehen davon, daß es eine Beleidigung gegen 
Italien wäre, wenn es demſelben vorſchriebe, was es zu thun und 
zu laſſen habe, und daß Preußen dieſe Einmiſchung als ein befini- 
tives Heraustreten aus der Neutralität betrachten dürfe. Die „K. 
3.“ nennt die Rüſtungen Oeſterreichs in Venetlen eine Dummheit. 
Von ihrem Standpunkte aus hat ſie nicht Unrecht, da ſie ſtets der 


an- 


W 


kriegeriſchen Maßregeln gezwungen geſehen habe. 


der Verwaltungs rath eine Erhöhung auf 3500 Thlr. befürwortete). 
borbehalten. 


ſchönen geräucherten Lachs und 
Lachs ſpäter abzuholen. 
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daß das Wiener Kabinet 
wünſche und ſich zu den 
Die Wahrheit 
aber iſt, daß man in Wien — höchſten Ortes — vom Kriegs- 
dämon beſeſſen iſt. Ich wiederhole, daß man dort Anfangs den 
preußiſchen Gegenvorſchlag zurückweiſen wollte; man 308 aber die 
Rüſtungen in Venetien vor, um das Odium der Nichtentwaffnung 
und der Folgen derſelben auf Preußen zu werfen. Dumm war 
nur, daß das Wiener Kabinet ſich einbildete, man würde dieſes 
Spiel nicht durchſchauen, und daß es den Eindruck nicht berechnete, 
welchen ſeine Haltung auf die Freunde Italiens in Deutſchland 
und beſonders in Frankreich hervorbringen würde. Unſere ganze 
demokratiſche Tagespreſſe — „Siecle“ und „Opinione nationale“ an 
der Spitze — ſpricht ſich faſt kategoriſch gegen Oeſterreich aus. 
Was die Rüſtungen Oeſterreichs — nicht bloß in Venetien — 
anbelangt, ſo ſind ſie noch viel bedeutender, als das Publikum im 
Allgemeinen weiß. Es iſt außer allem Zweifel, daß Oeſterreich 
binnen ſehr kurzer Zeit durchaus ſchlagfertig fein wird. Diplo- 
matiſche Fineſſen find nicht mehr an der Tagesordnung. Man will 
den Krieg in Wien. Die „France“ ſcheint erfahren zu haben, daß 
die italieniſche Reglerung im Falle des Krieges ſuchen werde, eine 
Armee au den illpriſchen Küſten auszuſchiffen. (Etwas Aehnliches 
wird auch anderweitig angedeutet: Venedig ſolle jo lange als mög- 
lich geſchont werden. Laut einem Pariſer Telegramme der „H. N.“ 
vom 1. Mai ſoll zwiſchen Paris und Wien eine gleichzeitige Si⸗ 
ſtirung der Rüſtungen auf Seiten Oeſterreichs und Italiens ver⸗ 
abredet fein. Der Staatsminiſter Rouher würde demnächſt eine 
friedliche Erklärung in der Legislative abgeben. Dieſe Nachricht 
iſt ſehr unwahrſcheinlich.) 
Paris, 30. April. Sämmtliche Journale beſchäftigen ſich 
begreiflich in erſter Linie mit der unglaublichen Politik Oeſterreichs 
und alle, auch die Regierungsblätter, führen eine mehr oder min⸗ 
der ſcharfe Sprache gegen die Wiener Glücksſpieler. Kaum wagen 
die Orleaniſten hier und da noch eine ſchüchterne Vertheidigung. 
Die Situatinn wird überall als höchſt kriegeriſch angeſehen; an der 
Börſe herrſcht der Schrecken. Geſtern und heute war Miniſterrath 
in den Tullerieen. Nur die „Gazette des Etrangers“ ſieht noch 
Alles roſig; ſie läßt ſich aus Wien ſchreiben, der Marcheſe Vis⸗ 
conti-Benofta ſei in Wien, um eine Heirath zwiſchen dem Kron- 
prinzen Humbert von Italien und einer öſterreichiſchen Erzherzogin 
zu verhandeln, welche dann Venetien als Mitgift bekäme! Ganz 
wie im Mährchen, wo der betreffende Held, der die Königstochter 
freit, ſtets das „halbe Königreich“ als Mitgift bekommt. Vermuth⸗ 
lich zur Feier dieſer Vermählung ſchafft das höchſt ernſthafte Blatt 
die Krinoline ab und erſetzt ſie durch den Joupon Moitie. — 
Das Haus des Diomedes in den Champs Eliſées, welches ſich 
bisher im Beſihe des Prinzen Napoleon befand, iſt an einen Kaffee 
wirth verkauft. . 


Meinung war oder doch zu ſein ſchien, 
im Grunde die Erhaltung des Friedens 


Pommern. 


tettin, 2. Mai. In der heutigen General-Verſammlung 
der „Union“, Aktiengeſellſchaft für See⸗ und Fluß⸗Verſicherungen, 
1 Vorſitzenden des Verwaltungs rathes, 


wurde von Herrn Stahlberg, e 
der Geſchäftsbericht über das vergangene Jahr vorgekragen und 

"parte bervorgehobrn, daß ungeachtet des Berlufles bet der Fluß⸗ 
Branche das Reſultat befriedigend ausgefallen. Bei der See-Ver⸗ 
ſicherungs-Branche iſt die Brutio-Verſ.⸗Summe um ca. 1% Million 
größer, die Einnahme dagegen um Brutto 16,000 Thlr., Netto 
jedoch nur um ca. 5900 Thlr. geringer als im Vorjahre, in Folge 
der niedriger vorzutragenden Prämien-Neferve die dem vorigen 
Jahre effektib zukommende Prämie aber um ca. 2000 Thlr. größer. 
Die Zahl der Schäden belaufe ſich auf 76 mit zummen 55,655 
Thlr. gegen 106 Schäden mit 90,738 Thlr. in 1864. Die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme in der See⸗Brauche ſtellt ſich auf 176,479 Thlr., 
die Geſammt⸗Ausgabe auf 138,604 Thlr. und laſſe einen Ueber⸗ 
ſchuß von 37,874 Thlr. gegen 210 Thlr. in 1864 und gegen 
30,453 Thlr. im Jahre 1862, dem zunächſt beſten. 

In der Fluß⸗Verſicherungs⸗Branche iſt ungeachtet des troſt⸗ 
loſen Waſſerſtandes der Oder und der jährlich in dieſer Branche 
wachſenden Konkurrenz ein Mehr von 520,000 Thlr. Verſicherungs⸗ 
Summe und von ca. 1160 Thlr. Prämien-⸗Einnahme gegen 1864 
erzielt; dagegen ſind zahlreiche und bedeutende Schäden dadurch zu 

beklagen geweſen, daß verſchiedene Brüden-Bauten an der Oder 
ohne genügende Rückſicht auf den Lauf des Stromes angelegt ſind. 
Die Schäden betragen im Ganzen 9209 Thlr. gegen 6511 Thlr. 
in 1864 und ergiebt ſich in 1865 ein Verluſt von 1240 Thlr. 
gegen einen Gewinn von 2125 Thlr. in dem ſchon nicht beſonders 
glücklichen Jahre 1864. 

Die Geſammt⸗Einnahme ftelle ſich auf 200,979 Thlr., die 
Geſammt⸗Ausgabe auf 161,119 Thlr., und es verbleibe ein Ueber- 
ſchuß von 39,859 Thlr. 20 Sgr. gegen 6740 Thlr. 22 Sgr. in 
1864. Nach Abzug der Tantieme kommen jo ſtatutenmäßig 13 pCt. 
oder 6%, Thlr. pr. Aktie mit 19,500 Thlr. als Dividende zur 
Vertheilung, während dem Reſervefond 17,166 Thlr. 20 Sgr. oder 
11½ pCt. überwieſen werden, der damit auf 65,777 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. kömmt. 

Erwähnt wurde noch, daß die Verwaltung beabſichtige, zum 
nüchſten Jahre, nach 10jährigem Beſtehen, den Altionären Vor⸗ 
ſchläge zur Ermäßigung der dem Reſervefond du überweiſenden 

8 9955 zu unterbreiten, welches die Zuſtimmung der Verſammlung 
erhielt. 3 
Auf Antrag der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion ertheilt die 
Verſammlung Decharge. 

Ferner ſtand auf der Tagesordnung die Neuwahl des Direk- 
tors, deſſen Anſtellungsperiode mit Ende dieſes Jahres abläuft. 
Die Verſammlung beſchloß das Gehalt des jetzigen Direktors Herrn 
Marx, in Anerkennung ſeiner tüchtigen Leitung des Inſtituts, um 
500 Thlr., auf 3000 Thlr. (excl. Tantième) zu erhöhen (während 


Da aber die Genehmigung des Herrn Marx in Bezug auf die An⸗ 
ſtellungs⸗Bedingungen noch nicht vorlag, jo wurde die Neuwahl 
einer ſpäter anzuberaumenden außerordentlichen Generalverſammlung 


Herr Stahlberg, welcher ſtatutengemäß als Mitglied des Ver⸗ 
waltungsrathes ausſcheidet, wurde durch Akklamation wiedergewählt. 
Auf dem geſtrigen Wochenmarkte kaufte eine Dame einen 
| verabredete mit dem Händler, den 
Bald darauf ſtellte ſich bei dem Händler 


eine elegant gekleidete Dame 
trag, den Lachs abzuholen. 
auch verabfolgt. 


Parzellen des alten Ackergutes Petrihof an ſich gekauft, um auf 
dieſen ſchön und hoch gelegenen 2 Morgen ein Vergnügungslokal 
mit Garten zum Ausſchank ihrer Brauerei anzulegen. 


wanderer⸗Familie aus Pommern wieder auf der Rückreiſe von Bre⸗ 
men hier ein. Gauner hatten ihr dort alles Geld geſtohlen, 
daß ſie die Ueberfahrt nicht bezahlen konnte. 


Kaufmannſchaft der Handelsminiſter 
meine Konferenzen der in den Städten an der Oſtſee beſtehenden 
Organe des Handelsſtandes ins Leben zu rufen“, ferner, daß der 
Herr Handelsminiſter die Kaufmannſchaft darauf hin abſchläglich 
beſchieden habe. 
aus zuverläſſigſter Quelle mitgetheilt wird, jeder thatſächlichen Be⸗ 
gründung. 


in der Aula des Gymnaſiums die Feier des 50jährigen Amtsjubi⸗ 
läums des Hrn. Prof. Dr. Ludwig Gieſebrecht ſtatt. 


Geſangvereine unter Mitwirkung der Orlin' ſchen Kapelle im großen 
Saale der Grünhof - Brauerei ein Monftre-, Vocal⸗ und Inſtru⸗ 
mental- Konzert. 
heißt es im alten deutſchen Volksliede. 
ſende redlich 
ben waren, 
im Schweiße ſeines Angeſichts — begnügen. 


Und es waren „vert 
darüber kein Urtheil, wir wiſſen 
Munde — — eines Einjährigen 
Theil des Konzerts bot des Guten gar viel, faſt zu viel, wenn man 
die tropiſche Hitze in Anſchlag bringt, die 


Göthnnen zu wählen hat 


angeblich im Mat erfolgen, 


mit der Angabe ein, fie habe Auf- 
Dieſer wurde der — Schwindlerin 


— Die Beſitzer der Grünbofbrauerei haben am Montag 5 


— Dieſer Tage traf eine vor Kurzem hier durchpaſſirte Aus- 
ſo 


— Die „B. B.- 3.“ berichtete, daß Seitens der Danziger 
angegangen worden jel, „allge- 


Dieſe Nachricht entbehrt, wie der „Danz. Ztg.“ 


— Am nächſten Sonn abend, um 10 Uhr Vormittags findet 


— Gonzert.) Geſtern Abend gaben ſammtliche hieſige 


„Wo man ſingt, da laß' Dich ruhig nieder“ — 
Dies hatten jo viel Tau⸗ 
beherzigt, als Stühle und Bänke im Local aufzutrei- 
der Reſt mußte ſich mit einem engen Stehplätzchen — 
Im Ganzen ſollen 
circa 4000 Perſonen anweſend geweſen ſein. Der große Saal 
machte den Eindruck der größten Gemüthlichkeit: Papachen mit dem 
Hut auf dem Kopf und das ſchäumende Seidel in der Hand; — 
Mamachen mit dem weißbaumwollenen Kaffee⸗Geſellſchafts⸗Strick⸗ 
zeug eifrigſt beſchäftigt — und das holde roſige Töchterlein, das 
eine Auge auf den offen oder heimlich geliebten Jüngling, das 
andere ſittſam auf die „Frivolitäten“ ihres Häkelhakens gerichtet. 
t ſchöne Mädchen“ da; wir erlauben uns 
es aber aus dem kompetenteſten 
Freiwilligen! — Der muſikaliſche 


leider mitgenoſſen werden 
mußte. Das Orcheſter ſpielte Rubinſtein's Ouvertüre „Dimitri- 
Dosioi", Weber's Oberon-Ouvertüre, Wagner's Lohengrin Finale 
und endlich Nicolal's Ouvertüre zu den „Luſtigen Weibern von 
Windſor“. Der Geſammichor der Sänger ſang unter der Leitung 
des Hrn. Beſchnitt mit ſehr anerkennenswerther Präcifion: Men- 
delsſohn's „Jeſtgeſarg an die Künſtler“ (mit Orcheſter) und deſſen 
„Der frohe Wandersmann“. Ferner Silcher's „Barbaroſſa“, der 
unbegreiflicher Weiſe das Publitum kalt ließ, Dürrner's „Sturm⸗ 
beſchwörung“ und Olto's „Abſchied“. Die ſechs verſchiedenen 
ſang⸗Vereine welteiferten im Vortrage von je einem Liede. 
Eingedent des armen Paris, der nur zwiſchen drei ſchönen 
ö te und durch feine Preisfrönung den 
böſen Trojaniſchen Krieg und ſonſtiges Unheil in der Welt an- 
richtete, — noch mehr aber eingedenk des ärmſten Phrygiſchen Kö⸗ 
nigs Midas, der von den Göttern Pan und Apollo zum Preis- 
achter ihrer muſikaliſchen Talente erwählt und ſchließlich von dem 
beſiegten Apollo zum Lohn für feine Unparteilichkeit mit zwei 
langen Eſelsohren bedacht wurde — — verzichten wir hiermit 
von Herzen gern auf die Ehre des Preisrichters. Wir 
notiren nur, daß ſämmtliche Geſangvereine ſehr Anerken- 
nenswerthes leiſteten und daß das Tenor-⸗Solo des Herrn 
Wilhelm Richter in R. Gender „Sänger und Blume“ 
ſogar das Wunder bewirkte, daß Mamachen — ihr Strickzeug 
ruhen ließ. Dies Lied wurde von der Stettiner Liedertafel unter 
Direition des Hrn. Beſchaitt vorgetragen. Die Handwerker-Reſ⸗ 
ſource und der Nitolat Verein fangen unter Direktion des Herrn 
Organiſten Müller: Händels „Nach der Heimath ſüßer Stille“; 
der Stettiner Geſangverein unter Direktion des Herrn Kapellmeiſters 
Koßmaly Küken's „An die Sterne“, der Geſangverein der Bürgerl. 
Reſſource unter Direklion des Herrn Neumann Kuntze's „Im 
Walde“, und ſchließlich die Neue Liedertafel unter Direltion des 
Herrn Kapellmeiſters Schüß Otto's „Lawine!“ 

Stargard, 2. Mal. Geſtern Nachmittag wurde nach der 
Gegend von Seefeld ein bedeutender Rauch bemerkt. Um denſelben 
beſſer beobachten zu können, begaben ſich einige Männer auf den 
Marienthurm, denen ſich auch, da gerade eine Trauung ſtattfand, 
einige Chorknaben anſchloſſen. Einer der letzteren tritt in einem 
etwas dunkeln Gange auf eine Stelle, wo ein Brett fehlte, und 
ſtürzt durch die Oeffnung auf den darunter befindlichen Schallboden, 
wodurch er ſich einen Bruch des rechten Beines zuzog. — Das 
Feuer ſelbſt ſoll in Seefeld geweſen und daſelbſt ein Wohnhaus 
nebſt den dazu gehörigen Räumlichkeiten abgebrannt ſein. 

Aus dem Nügenwalder Amte, 28. April. Heute 
ward in Stemnitz der 83jährige Invalide, Unteroffizier Joachim 
Laſt beerdigt. Derſelbe war ſeit 1806 Soldat, hatte 1812 den 
Feldzug nach Rußland mitgemacht, hatte 1813 in faſt allen grö- 
ßeren Schlachten mitgefämpft, war 1814 mit nach Paris geweſen 
und von dort mit den Siegern wohlbehalten zurückgekehrt. 1815 
erwarb er ſich in dem Gefecht bei Sweweghem das eiſerne Kreuz 
II., und den ruſſiſchen St. Georgen-Orden V. Klaſſe. Er bezog 
in den letztern Jahren ſeines Lebens 8 Thlr. monatlich und noch 
am Todestage traf die Nachricht ein, daß ihm eine monatliche 
Zulage von 1 Thlr. 15 Sgr. und der betreffende Nachſchuß von 
18 Thlrn. bewilligt worden ſei. Als ächter Patriot gehörte er zu 
den Stillen im Lande, konnte aber ſehr ärgerlich werden, wenn 
von dem Demokratenſchwindel die Rede war. Noch auf ſeinem 
Krankenbette rief er einmal bei ſolcher Gelegenheit aus: Hat denn 
der König keine Soldaten mehr?! Ein Landwehrmann trug auf 
einem Kiſſen die Orden des Entſchlafenen vor dem Sarge her; 
andere militäriſche Ehren konnten ihm leider auf ſeinem letzten 
Gange nicht erwieſen werden. f 


Vermiſchtes. 
München, 29. April. Die Rückkehr Richard Wagners ſoll 
was aber kaum wahrſcheinlich, da die 
Stimmung gegen den Komponiſten ſich hier noch wenig geändert 


hat. Wie ich aus guter Qnelle weiß, führt Wagner am Genfer; 
jee ein kaum weniger koſtſpieliges Leben als früher in München. 
Vom 10. bis 20. Juni werden übrigens am Hof-Iheater wieder 
„Muſtervorſtellungen“ Wagner'ſcher Opern ſtattfinden; es ſind dazu 
Einladungen an bedeutende Sänger und Sängerinnen in allen 
Theilen Deutſchlands ergangen. 


ſagt: 
erlaſſen ſollten, 
ſein, eine ſolche Aufforderung zu beantworten. 
richtig, daß die 
Maßregeln erſt als erledigt erachten könne, wenn jede Kriegsgefahr 
für Deutſchland vollkommen bejeitigt ſei. 


nal“ verſichert in Bezug auf die in der „Kreuzzeitung“ vom ge⸗ 
ſtrigen Tage befindliche Korreſpondenz aus Süddeutſchland, betref⸗ 


Artikel „Prager 
vollſtändig auf Erfindung beruhen. 


die Regierung den Ständen eine vertrauliche Vorlage bezüglich der 


der lleberbrückung der Elbe zwiſchen Hamburg und Harburg ge- 


den Fürſten zurückgewieſen, müſſe die Bevölkerung der Donaufür⸗ 


31,512 Dollars überbracht. 


. 


Neueſte Nachrichten. 
München, 2. Mai, Nachmittags. Die „Bairiſche Zeitung“ 
Wenn Oeſterreich oder Preußen eine Aufforderung abzurüſten 
ſo würde die bairiſche Regierung nicht in der Lage 
Es ſei vollkommen 
bairiſche Regierung die militäriſchen Sicherheits ⸗ 


Dresden, 2. Mai, Nachmittags. Das „Dresdner Jour⸗ 


fend die Verhandlungen der Augsburger Konferenz, daß ſowohl der 
Politik“ als auch der Zufap der „Kreuzzeitung“ 


Hannover, 2. Mai, Nachmittags. Wie verlautet, hat 


Inangriffnahme des Baues der Paris-Hamburger Eiſenbahn und 


macht. 

London, 2. Mal, Mittags. Der Weſtindiendampfer„Onelda“ 
iſt in Southampton eingetroffen. In Buenos Ayres hat am 19. 
v. Mts. ein Orkan große Verwüſtungen angerichtet. Viele Men- 
ſchenleben ſind zu beklagen geweſen. Es lief das Gerücht, dle 
Paraguiten hätten den Parana bei Candelaria überſchritten und 
rückten jetzt vor, um den Braſilianern unter Alegre eine Schlacht 
zu liefern. 

Paris, 2. Mat, Abends. Der „Abend⸗Montteur“ meldet: 
Nachdem die Mehrzahl der Kabinete die Kandidatur eines frem- 


ſtenthümer ſelbſt eine von der Konferenz annehmbare Kombin ation 
aufſtellen. 

Der „Temps“ meldet aus Florenz: Lamarmora über⸗ 
8 5 8 Armee-Kommando, Ricaſoli die Präſidentſchaft des 
Konſeils. 

London, 2. Mai, Nachmittags. „Reuters Office“ meldet; 
Rewyork, 21. April. Dem „Newpork⸗Herald“ zufolge beabſich⸗ 
tigt die Regierung eine neue Sprozentige Anleihe zu emittiren. 
General Meade iſt in Eaſtport eingetroffen, um über die Auf⸗ 
rechthaltung der Neutralität zu wachen und Maßregeln zu dieſem 
Zwecke zu treffen. Mehrere britiſche Kriegsſchiffe lagen bereits vor 
Eaſtport. j 

Aus Mazatlan if, via Francisko, die Nachricht eingetrof- 
fen, daß ein Korps von 1100 Franzoſen in der Nähe jener Stadt 
mit einem Verluſt von 700 Mann zurückgeſchlagen worden iſt. 5 

Der Dampfer „City of Newyork“ hat eine Baarfracht von * 


% 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 5 

Florenz, 3. Mai. Ein Extrablatt der „Gazetta 
uffietale” enthält folgendes Dekret: Die Bank leiht 
dem Schafe 250 Millionen und wird von der Einlö⸗ 
fung ter Banknoten gegen baar dispenſirt. 4 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 2. Mai, Nachmittags. Angekommene Shifie: Martha, 
Parow von Elbing; Johanna Maria, Scharmberg; Bertha Auguſte, Prohn; 
Martha, Köbke von Stolpmünde; Ehriftabel, Elliot von Sunderland, löſcht 
in Swinemünde. Revier 141%, F. Wind: NNO. Strom eingehend. li 


— 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 3. Mai. Witterung: bewölkt, Nachts ſtarker Regen. 
Temperatur: + 10 „ R. Geſtern Abend Gewitter. Wind: W. ; 

An der Börfe 

Weizen feft und höher, loco pr. 8öpfb. gelber 60, 67½ A bez · 
mit Auswuchs 40—58 % bez., 83—85pfd. gelber Mai Juni 65% % 
66%, „ bez, Juni-Juli 66%, 67¼ bez., 881, 678, 68% 
85 2 SB * Gb., September-Oftober 66, 6614, 67, 674, Ag bez, 

r. u. Gd. 5 

Roggen nach ſtarkem Druck feſt und höher, pr. 2000 Pfd. loco 
41 ½, 42½ bez., Mai- Juni 40, 39%, 401,, Ai Ag. bez, und Br., 
Juni-Juli 41 ½, %, 42%, & bez., 3 Re Br., Juli ⸗Auguſt 42, 41 %½ 
23 4% bez. u. Br., Septbr.-Oftober 497%, 42, 43 „ bei. u. Gd. f 
** 5 ber pr. 10pſd. ſchleſiſche 38—42 % bez, Topfd. ſchleſiſhe 

i ez. 

Hafer loco per 50pfd. 27 ½—28 ½ & bez, 4750pfo. Mai-Junn 

29, 28%, Ag bez. u. Gd. 

Erbſen, Futter, Mai⸗Juni 50 3% Br. 

Winterrübfen pr. September ⸗ Oktober 83¼ 34 bez. 

Rub öl ftille, loco fehlt, 16 % nominell, Mai 15 ½ . Br., 29 
Gb., September⸗Oktober 11%, Gd., 11% Br. ö 

Spiritus ſeſter loco ohne Faß 13 ¼, % A bez., Mai⸗Juni 13½ 
, bez. u. Gd. 13%, Br., Juni - Juli 13%, ½% RG bez. u. Br., 
er . 14%, 1 3 bez. u. Br., 14% % ©, Auguſt⸗ September 


141 N 
Angemeldet: 200 Wſpl. Weizen, 900 Wſpl. Roggen, 60,000 Art. 


72 
Spiritus. 1 
Breslau, 2. Mai. Spiritus 8000 Tralles 12%. Weizen Mal 
53 Br. Roggen Mai 39%,, do. Juli-Auguſt 10 2. Rübst Mai 14% 
Hamburg, 2. Mai. Getreivemartt geihäftslos, Termingetreibe w- 
Weizen pr. Maf⸗Juni 5400 Pfd. netto 105%, Bkothlr. Br. 105 Gb., pr. 
Juli Auguſt 1091, Br. u. Gd. Roggen pt. Mai» Juni 5000 Pfd. mei? 
73 Br., 72 Gd. pr. Juli⸗Auguſt 74 Br. u. Od. Kaffee leblos, ſehr 
14 Mk. 10 Sch. 4 — einzeln 14 Mk. geboten. Wetter: Regneriſe en 
London, 2. Mal. Getreibemartt. (Schlußbericht! Far ae . a 
Weizen Preiſe gegen vergangenen Montag unverändert, fremder ſehr 
Fenlſe rsgetreide unverändert. — Wetter kalt und trübe. 
. 


mſterdam, 2. Mai. Getreidemarkt. (Schlufberiät.) 
per Mai flau, Spätjahr feſt. Gekündigt 2525 Laſt, ſonſt ruhig. 
pr. Oktober 67 ½. Rüböl pr. Herbft 45. 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. a 


